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Staatsanzeiger für das Großherzogtnm Baden
Die Schlacht bei Leipzig .

16 —19. Oktober 1813 .
Die Völkerschlacht bei Leipzig vom 16. bis 19. Oktober

1813 gegen Napoleon I . bildet für uns Deutsche einen
geschichtlichen Markstein , wie er seitdem in gleicher Be,
deutung nur noch durch die Schlacht und die Kapitula¬
tion von Sedan gegeben ist.

Durch die Niederlagen fEr - Warschülleun : August
und September (Grotzbeeren, Kulm , an der Aatzbach,
Dennewitz) genötigt . Hütte Napoleo nzu Anfang Ok¬
tober seine Stellung bei Dresden aufgegeben und ließ
durch Murat das bedächtig über das Erzgebirge vordrin -
gende böhmische Heer unter Schwarzenberg möglichst
lange aufhalten : er selbst wollte mit allen übrigen Streit -
kräften die schlesische Armee unter Blücher über die Elbe
Zurückjagen , dann umkehren und das böhmische Heer an¬
greifen . Aber Blücher wich geschickt aus und Napoleon
kehrte unverrichteter Dinge nach Leipzig zurück. -

Hier hatten sich uni die Mitte Oktober die Heere der
Verbündeten von allen Seiten zu einem gewaltigen Ent -
fcheidungskampf. wie ihn die Kriegsgeschichte kaum je
zuvor gesehen , zusammengezogen.

Die würdige Einleitung der Riesenschlacht war das
große Reitergefecht von Lieber twolkwitz (14. Ok¬
tober) . in welchem die Kavallerie der Vortruppen des
böhmischen Heeres unter deni russischen General Graf
Pahlen mit Murat zufammenstieß und den berühmtesten
Reiterführer der Franzosen empfindlich zurückschlug/
Murat selbst war in höchster Gefahr , von dem kecken
Dragonerleutnant Guido v . d . Lippe gefangen genom¬
men zu werden.

Napoleon mochte selbst auf einen glücklichen Ausgang
der Entscheidungsschlacht nicht mehr mit allzugroßer Zu -
verficht blicken. Die Übermacht der Verbündeten , wenn
erst ihre volle Vereinigung vollzogen, war groß, seine
eigenen Truppen waren kriegsmüde und durch Entbeh¬
rungen entkräftet , seine Generale entmutigt , er selbst
befangen und unsicher . Kriegskundige haben seinen An¬
ordnungen eine Reihe schwerer Fehler nachgcwiefen : Die
Heere der Verbündeten , die er noch getrennt fassen zu
können hoffte, waren sich näher , als er annahm , und die
volle Vereinigung zu einer gewaltigen Übermacht wurde
dann noch dadurch gefördert , daß Napöleon den zweiten
Schlachttag zu nutzlosen Friedensverhandlungen mit
Österreich verwandte und das Gefecht ganz abbrach , statt
noch einmal auf die Entscheidung zu drängen oder aber
den Rückzug anzutreten . Sehr bedenklich war ferner der
Umstand, daß die Franzosen für den Fall einer Nieder¬
lage sich nur eine einzige Rückzugsstraße,- über Lindenan ,
offen hielten , und bei größerer Energie und Umsicht
Schwarzenbergs wäre vielleicht auch diese abzuschneiden ,
das ganze Heer mit einem unzerreißbaren Ring von allen
Seiten einznschließen gewesen . Es war die Art Napo¬
leons , alles auf einen Wurf zu setzen , und diesmal sollte
er sein Spiel verlieren . Wohl entfaltete noch einmal
der gekrönte Sieger , dem der Schlachtengott so oft bei¬
gestanden, sein hohes Feldherrntalent , noch einmal streng¬
ten seine alten ruhmreichen Marschülle, Ney, Murat , Vic¬
tor , Oudinot , Mortier , Augerau , Macdonald , Marniont ,
der Pole Poniatowski ihre ganze Kraft und Kriegserfah¬
rung an ; noch einmal fochten um die stolzen kaiserlichen
Adler die alten Truppen und die jungen Neulinge mit
todesmutiger Tapferkeit — es war umsonst, der Stern
Napoleons erblich auf den Ebenen Leipzigs und der
Untergang der kaiserlichen Herrlichkeit war nicht mehr
aufzuhalten .

Die Schlacht bei Leipzig am 16 . Oktober zerfällt in
drei Einzelkämpfe : in die Napoleons bei Wachau gegen
das böhmische Heer, die Marmonts bei Möckern gegen
Blücher und das Gefecht zwischen Gyirlai und Bertrand
bei Lin den au .

Verleitet von dem Sachsen Langenau , der erst im
Frühjahr in österreichische Dienste übergetreten war und
vor Begier brannte , sich in der Gnade seines Kaisers fest¬
zusetzen und darum den Hauptschlag durch die Österrei¬
cher allein anszuführen , wollte Schwarzenberg , die ganze
unwegsame Niederung der Pleiße umgehend, gegen
Leipzig Vorrücken . Zwar versagte Kaiser Alexander die
Mitwirkung der Russen bei dem verkehrten Plane , da
aber Schwarzenberg dennoch 36 000 Mann dazu be¬
stimmte, so blieben mir 84 000 Mann (Kleist , Wittgen¬
stein und Klenau unter Barclays Oberbefehl) auf dem
rechten Ufer verfügbar . Ein fünfstündiger Geschützkampf
leitete die Schlacht bei Wachau ein. Um die Dörfer
Markkleeberg, Wachau , Güldengossa, Liebertwolkwitz
entbrannte in früher Morgenstunde ein furchtbar er¬
bitterter Kampf ; mehrmals wurden sie gestürmt und
wieder verloren . Am heißesten war der Kampf um das
Dorf Wachau, das Herzog Eugen von Württemberg mit
seinen Russen gegen die von Napoleon persönlich befeh¬
ligte Übermacht nicht zu behaupten vermochte ; er mußte
nach Güldengossa zurück und zu seiner Rechten ging auch
Fürst Gortschakoff nach dem Universitätsholze zurück.
Noch weiter rechts hatte zwar Klenau Liebertwolkwitz den
Franzosen entrissen und den Kolmberg besetzt , mußte

aber auch in seine frühere Stellung bei Großpösna und
Fuchshain zurück. Um 11 Uhr waren die Angriffe der
Verbündeten sämtlich gescheitert . Ein anderer Teil des
böhmischen Heeres unter Schwarzenberg selbst hatte in¬
zwischen auf . Kaiser Alexanders Andringen versucht , den
Übergang über die Pleiße . zu erzwingen und den rechten,
französischen WvZÄ-rnrsZWKn zu .ssssen,' allein in der
sumtzUgen GegendUmd gegenüber den .überlegenen Stel¬
lungen des Feindes mißlang dieser Plan . Erst weiter
unterhalb bei Dölitz gelangte am Abend eine kleine öster¬
reichische Abteilung , unter General Merveldt über den
Fluß , aber nur um abgeschnitten und gefangen .genom¬
men zu werden. Mit Mühe wurden die Reserven dieser
Österreicher aus den Auen über die Pleiße rechtsab auf
die offene Ebene hinaufgezogen. Es war die höchste Zeit ,
denn hier im Zentrum konnten Kleists Preußen und die
Russen des Prinzen Eugen sich auf die Dauer nicht be¬
haupten , Die Hälfte dieser Helden von Kulm lag auf
dem Schlachtfelds . Schon glaubt Napoleon die Schlacht
gewonnen, befiehlt in der Stadt Viktoria zu läuten, . sen¬
det Siegesboten an seinen Vasallen König Friedrich Au¬
gust , der in . Leipzig angstvoll der Entscheidung harrt .
„Noch dreht sich die Welt um uns ! " ruft er seinem Ver¬
trauten Daru zu . Um die . weichenden Reihen der Ver¬
bündeten . völlig auseinander zu sprengen , läßt er am
Nachmittag einen gewaltigen Reiterangriff unter Mn -
rat unternehmen . .

„Noch einmal dröhnt die Erde von dem Feuer , der 300
Geschütze, dann rasen 9000 Rester in geschlossener Masse'
über das Blachfeld dahin , ein undurchdringliches Dickicht
von Rossen , Helmen, Lanzen und Schwertern .

" Selbst
die Monarchen von Rußland und Preußen nebst den
obersten Heerführern , die auf einer Anhöhe bei Gülden¬
gossa standen, gerieten in Gefahr , gefangen genommen
zu werden ; nur ein Graben und ein Angriff der Leib¬
kosaken schützte sie noch vor den feindlichen Reitergeschwa¬
dern. Endlich aber , als weder Reserven noch das Fuß¬
volk nachrückten , erlahmte die Gewalt des französischen
Reiterstoßes , und die Neitermasse wurde von der herbei-
eilenden russischen Kavallerie und Reserveartillerie über¬
wältigt . Ein Meiter von Maison mit Fußvolk unter¬
nommener Ansturm hatte denselben Erfolg . Es gelang
den Verbündeten, die verlorenen Positionen größtenteils
wieder zu erobern, und am Abend behaupteten sie fast
wieder dieselbe Stellung , als am Morgen . Schwarzen¬
bergs Angriff war gescheitert , doch der Sieger hatte nicht
einmal den Besitz des Schlachtfeldes gewonnen.

Gyulais matten Angriff auf Lindenau hatte in¬
zwischen Bertrand ebenfalls abgewiesen.

Napoleons Sieg bei Wachau würde voraussichtlich ent¬
scheidend gewesen sein , hätte sein linker Flügel unter
Ney und Marmont seinen : Ruf auf das Schlachtfeld
von Wachau folgen können. Im Begriff , dahin aufzu -
hrechen , sah sich Marmont plötzlich durch Blücher mit
der schlesischen Armee festgehalten . Derselbe kam ge¬
radewegs von Halle, wo ihn der Kanonendonner von
Wachau in der Morgenfrühe zum Aufbruch nach Leipzig
veranlaßt hatte . Unangreifbar wie bei Wartenbnrg ,
schien wieder die Stellung des Feindes . Marmont lehnte
sich mit seiner linken Flanke beiMöckernan den Steil¬
rand der Elster, hatte die Mauern des Dorfes zur Ver¬
teidigung desselben eingerichtet und weiter rechts auf
den flachen Höhen eine Batterie von 80 Geschützen auf¬
gefahren. Gegen diese Befestigung stürmten die Preu¬
ßen heran , und es entstand um dieses Dorf ein zähes er¬
bittertes Ringen . Um Häuser und Hecken wurde Mann
gegen Mann gefachten , jeder Fuß breit Landes vertei¬
digt , bis die unvergleichliche Tapferkeit der Preußen
durch Erstürmung des Dorfes und durch einen glänzen¬
den Reiterangriff , bei dem sich namentlich Major von
Sohr ganz besonders durch Heldenmut hervortat , die Nie¬
derlage Marmonts entschied . Er mußte gegen die Stadt
zurückweichen und 53 Kanonen in den Händen der Preu¬
ßen lassen . An den Wachtfeuern der Sieger ertönte das
Lied : „Nun danket alle Gott "

, wie in der Winternacht von
Leuthen. Die Ehre des Tages gebührt dem eisernen
Norck . Aber furchtbar waren die Verluste der Sieger :
28 Kommandeure und Stabsoffiziere , 144 Offiziere und
5500 Mann lagen tot oder verwundet , von seinen 12 000
Mann Infanterie hatte Aorck kaum 9000 mehr , seine
Landwehr war im August mit 13 000 Mann ins Feld ge¬
zogen und zählte jetzt noch 8000 . Die Franzosen verloren
6000 Mann und 2000 Gefangene.

Napoleon mußte sich nunmehr überzeugen , daß die
Übennacht der Verbündeten mit jedem Tag größer ward ,
und konnte auf einen glücklichen Ausgang der Riesen¬
schlacht kaum mehr hoffen. Er hätte daher nichts Besseres
tun können , als ungesäumt den Rückzug anzutreten .
Allein diesen Entschluß gestattete sein Stolz nicht ; er
hoffte vielmehr auf die Möglichkeit, Österreich durch An¬
erbieten der Koalition abtrünnig zu machen, und schickte
zu diesem Zweck den gefangenen österreichischen General
Merveldt zu seinem Schwiegervater . Aber der Tag ver¬
ging ohne Antwort , und nun erst traf er einige , aber un¬
genügende Anordnungen , die den Rückzug einleiten soll¬
ten.

- Im übrigen verlief der zweite Schlachttag - -
es war ein Sonntag — wider Vermuten in ziemlicher
Ruhe . Nur Blücher ließ von Langeron und Sacken den
Feind durch Wegnahme der Dörfer Eutritsch und Gohlis
bis dicht gmdis Stadt zurückdrängen . '
' Am 18 . Oktober früh hätte Napoleon seine Armee

— 150 000 Mann gegenüber den auf 276 000 Mann ver¬
stärkten Truppen der' ÄLllerien ' — ' näher - an Leipzig
herangenommen. Der Hauptteil unter Murat stand denn
böhmischen Heer gegenüber auf einer vdn der Pleiße
über Probstheida bis Holzhausen reichenden Linie ; links
verteidigte Ney den Lauf der Parthe , den großen Zwi¬
schenraum zwischen beiden besetzte nur das schwache
Korps Reynier , da Napoleon zunächst vom -Nordhoer
nichts fürchtete . Er selbst leitete die Schlacht von der
Tabakmühle , einer Anhöhe von Stötteritz aus . Der ei¬
serne Ring , den die Verbündeten von allen Seiten um
die französischen Stellungen schlossen , war inzwischen im¬
mer stärker und fester geworden . In 3 Heersäulen schritt
Schwarzenberg zun : Angriff : die erste , unter dein Erb¬
prinzen von Hessen-Homburg und nach dessen schwerer
Verwundung unter Colloredo , gegen Konnewitz, die
zweite unter Barclay , gegen Probstheida , die dritte unter
Bennigsen , der nachmittags 2 Uhr herankam , gegen
Stötteritz . Die erste entriß den Polen Poniatowskis die
Dörfer Dölitz und Dösen , konnte aber Konnewitz nicht
nehmen. Auch die zweite Angriffssäule , bei der sich die
drei Monarchen befanden (auf dem sogenannten Mo -
narchenhügel bei Liebertwolkwitz ) , vermochte die fran¬
zösischem Reihen unter Victor und Lauriston nicht zurück -
zudrüngen oder zu durchbrechen . Um das Dorf Probfi¬
tz e id a , dem Schlüssel des französischen Zentrums , ent¬
stand ein furchtbares Ringen. Unter dem Kreuzfeuer
der auf den hohen Lehmmauern des Dorfes aufgestellten
Batterien begann der Angriff, ein sechsmal wiederhol¬
tes Stürmen über das offene Feld , doch zuletzt behauptete
sich Napoleons Garde in dem Dorfe und auch Stötteritz
nebenan blieb nach wiederholtem Sturm und Häuser¬
kampfe in den Händen der Franzosen. Man sah nachher
in den Gärten und Häusern die Leichen von Russen und
Franzosen , die einander gegenseitig das Bajonett durch
den Leih gerannt , angespießt auf dem Boden liegen . Auf
diesen: ganzen südöstlichen Teile des Schlachtfeldes brach
der Abend herein, ohne daß ein entscheidender Schlag
stattgefunden hätte.

Auf dem äußersten rechten Flügel Bennigsens rückte
die österreichische Division Bubna gegen Paunsdorf
vor und stand da dem schwachen Korps Reyniers gegen¬
über , Hier ereignete es sich, daß eine sächsische Heeresab¬
teilung , 3000 Mann unter General Ryssel , mit 19 Kano¬
nen , fast der gesamte Rest sächsischer Truppen , der noch
unter französischen Fahnen stand , in offener Schlacht zu
den Verbündeten überging. Ihrem Beispiel folgten zwei
württembergische Reiterregimenter (nur noch 600—600
Mann ) unter General Normann , der sich vor kurzem
beim Überfall auf die Lützower bei Kitzen traurigen
Ruhm erworben hatte ; mit verächtlichen Worten wies
ihn daher Gneisenau zurück.

Gegen das Reyniersche Korps wälzte sich als die vierte
große Angriffssäule die gewaltige Masse des Nordheeres
unter dem Kronprinzen von Schweden. Es hatte der
Mühe genug gekostet, bis dieser zur tätigen Teilnahme
beredet wurde. Um 4 Uhr nachmittags traf das Korps
Biilow auf dem Schlachtfeld ein . Vor dieser Übermacht
brach Napoleons linker Flügel zusammen. Ein Dorf nach
dem andern ging verloren ; Schönefeld verlor Ney in
der Nacht an Langeron.

Durch die Niederlage im Norden der Stadt ward
Napoleons Stellung im Zentrum unhal t -
bar . Die Tatsache , daß jetzt das ganze Verbündete Heer
mit gewaltiger Übermacht auf dem Umkreis weniger
Stunden beisammen war, benahm die Hoffnung auf
eine günstige Wendung. Als der Kaiser am Abend bei
einem düsteren Wachtfeuer saß, neben ihm niedergeschla¬
gen und stumm einige Generale, bei dem verhallenden
Donner der Geschütze , ringsum Wohl an zwanzig bren¬
nende Dörfer und die grausigen Trümmer der Schlacht¬
felder, seine Truppen in wirrem Rückzug gegen die Stadt
begriffen : da mochte seine stolze Seele Wohl schaudern
vor dem jähen Sturz seines Glückes.

Welch ein anderes Bild drüben bei den Verbündeten !
Die Hunderttauscnde, die auf dem teuer erkauften
Schlachtfelde lagerten, empfanden tieferschüttert den
heiligen Ernst des Tages ; unwillkürlich stimmten die
Russen eines ihrer frommen Lieder an und bald klangen
überall in allen Zungen von Europas Völkern die Dank¬
gesänge zum Himmel auf. Die Sieger beugten sich unter
Gottes gewaltiger Hand ; recht aus dem Herzen der
fromm bewegten Zeit sang der deutsche Dichter :

O Tag des Sieges , Tag des Herrn ,
Wie feurig schien dein Morgenstern !

Noch am Abend befahl Napoleon den Rückzug des ge¬
samten Heeres. Nun wälzten sich die dichten Massen der
geschlagenen Armee durch drei Tore zugleich in die Stadt
hinein , um dann allesamt in entsetzlicher Verwirrung
nach der Frankfurter Straße sich zu vereinigen , zusam»



» en uoH etwa 90000 Mann , fast durchweg Franzosen.
Die Deckung des Rückzuges , die Verteidigung der Stadt
überließ Napoleon feinen Vasallen , den Rheinbündnern ,
Polen und Italienern ; mochten sie noch einmal für ihn
bluten , dem Kaiserreich waren sie doch verloren !

In früher Morgenstunde des 19 . Oktober s setzten sich
von drei Seiten die Heere der Verbündeten in Bewe¬
gung . „Was nun den Sturm selbst betrifft , so war " —
wie Major von Reiche , Bülows Generalstabschef und
Mitkämpfer bei Leipzig, in seinen Memoiren schreibt —
»dem Kronprinzen die obere Leitung dabei übertragen .
Der Angriff geschah in vier Hanptkolonnen . Die erste
Kolonne bildete die böhmische Armee. Sie näherte sich
von der Südseite gegen das Windmühlen - oder äußere
Pcterstor und bestand aus dem österreichischen Korps
von Colloredo, dem russischen von Wittgenstein und dem
preußischen von Kleist. Die zweite Kolonne bildete die
polnische Armee : sie rückte über Stötteritz gegen das Ho¬
spitaltor vor . Die dritte Kolonne bildete die Nord¬
armee, an ihrer Spitze die Brigade des Prinzen von
Hessen -Homburg , unterstützt durch die Brigade von

Borstell und gefolgt , von einigen schwedischen Bataillo¬
nen ; sie rückte gegen das äußere Grimmaische Tor vor.
Die vierte Kolonne bildete die schlesische Armee Längeren
und Sacken. Sie rückte gegen die Hallesche Vorstadt in
zwei Abteilungen vor, die eine (Sacken ) gegen das äu¬
ßere Hallesche Tor , die andere (Langeron ) gegen den An¬
schluß der Grimmaischen Vorstadt an die Parthe , den
Angriff zu beiden Seiten unterstützend. Von allen Sei¬
ten waren Geschütze gegen die Stadt aufgefahren , und
von 9 Uhr morgens wurden Granaten und Kanonenku¬
geln gegen dieselbe geschleudert . Die Tore waren verpa-
lisadiert , die Mauern der äußeren Gärten vor dem Pe¬
ters - und dem Grimmaischen Tore und des (Johannis -
Kirchhofes zwischen diesem und dem Hospitaltore , sowie
die Mauern der inneren Stadt waren mit Schießlöchern
versehen. Der vorspringende , mit Mauern umgebene
Kirchhof flankierte die beiden anstoßenden Tore . Sein
Besitz erschien um so wesentlicher, als man von da aus in
die Vorstadt einzudringen hoffen durfte . Man beschloß
daher, die vordere Mauer einzuschießen . Unsere Ge¬
schütze wurden hierzu zu leicht gehalten , daher Bennig¬
sen seine ( russischen) Geschütze Vorbringen ließ. Es ge-
lang jedoch nicht , die Mauern niederzulegen, indem sie
zu schwach waren und die Kugeln durchgingen.

Unter diesen sehr erschwerenden Umständen mußte also
der Sturm unmittelbar aus die Tore selbst unternom¬
men werden . Während der Prinz von Hessen-Homburg
das Grimmaische Tor angriff , zog sich die Brigade Bor¬
stell rechts heraus , von einer anderen Stelle einzudrin¬
gen oder das nächst gelegene Tor in den Rücken zu neh¬
men. Die Brigade Kraft bildete die Reserve.

Am D r i m m a i s ch e n T o r büßten wir viele Men - -
schcn ein, der Prinz von Hessen -Homburg selbst wurde
durch eine Gewehrkugel in die Schulter verwundet und
mußte zurückgeb rächt - -werden . Der Kronprinz von
Schweden, unter dessen Augen dieser Angriff geschah, !
ließ einige Bataillone Schweden Vorrücken. Das dritte
Bataillon des dritten ostpreußischen Landwehrregiments
unter Major Friccius zeichnete sich bei dieser Gelegen¬
heit sehr aus , und ihm gebührt das Verdienst, das Tor
erbrochen zu haben und zuerst in Leipzig eingedrungen
zu sein .

Die erste gegen das Peterstor Vvrdringende Kolonne
kam nicht zum Sturm , da die Stadt bereits überwältigt
war , als sie im Begriff stand, denselben zu unternehmen .
Der Feind , der das Hospitaltor vereidigte , mußte die
Verteidigung aufgeben, als das Grimmaische Tor ge¬nommen war , und die zweite Kolonne konnte jetzt auch
eindringen . Nun mutzte der Feind auch das Hallesche
Tor verlassen und der vierten Kolonne das Eindringen
gestatten.

Ter Feind war jetzt auf allen Seiten bis in die innere
Stadt zurückgeworfen. Lebhaft wurde er verfolgt , in den
Straßen , überall , wo er sich noch zur Wehr setzen wollte,
entstand ein furchtbares Gemetzel ; was nicht die Ge¬
wehre wegwarf , wurde schonungslos niedergemacht. Über
1000 Tote ließ der Feind hierbei auf dem Platze. Um -
fonst suchte er sich an den inneren Loren noch zu halte«,
doch mit den Zurückweichenden mit fortgezogen, hörte
auch der Widerstand hier bald auf ; es war 12 Uhr
mittags .

Jetzt trat für die feindliche Armee eine furchtbare Ka¬
tastrophe ein . Alles drängte nach dem Ranstädter
(Frankfurter ) Lore , dem einzigen Ausweg , um sich zu
retten , doch die Brücke über die Pleiße war gesprengt.
Die Nachfolgenden schoben die Vordersten, die nicht Weichen
könnend in oew Fluß gedrängt- wurden und ertranken .
Denen , die durch den Reichenbachschen Garten zu 'entkom¬
men suchten , wo Napoleon eine Notbrücke über die dort
vorbeifließende Elster — wie man sagte zu seinem
eigenen Gebrauche — hatte schlagen lassen , erging es
nicht bester , indem die Brücke zu schwach war und ein¬
brach . Unter den hier Verunglückten befand sich auch der
erst seit 2 Tagen zum französischen Marschall ernannte
Fürst Poniatowski . Ein einfaches steinernes Denkmal,
welci^ s ihm der gefangene polnische General Roczniecky
hat setzen lassen, bezeichnet die Stelle , wo dieser tapfere
heldenmütige Fürst , der Stolz seiner Nation , den Tod
in den Wellen fand .

Alles, was nun noch in der Stadt war und nicht ent¬
kommen konnte, Menschen , Pferde , Geschütze, Fuhrwerke
usw. , fiel den Siegern in die Hände : 20000 Gefangene,
300 Geschütze und gegen IM Munitions - und andere
Wagen ; 60 OM Mann waren tot oder verwundet *

; so daß
von den 176 OM Mann , die am 16. früh beim Beginne des
Kampfes um und in Leipzig vorhanden waren , nur un¬
gefähr 90 MO Mann den Rückzug nach dem Rhein an¬
traten .

Unter den Gebliebenen waren ein Marschall (Po n i a-
towski ) , vier Divisionsgenerale (Dunnoustier , Vial ,
Rochambeau und Delmas ) , sowie mehrere Brigadegene¬
rale . Die Marschälle Ney, Marmont , sechs Divisions¬
und eine Anzahl Brigadegenerale waren verwundet , der
König von Sachsen, zwei Korpskommandeure (Lauriston
und Reynier ) , sowie 13 andere Generale gerieten in Ge¬
fangenschaft.

Es war ein wahrhaft rührender Anblick, als Reynier
als Gefangener vor den Kronprinzen gebracht wurde,
dieser seinen alten Freund und Waffengefährten erkannte
und beide sich in die Arme fielen. Der Kronprinz ließ
ihm seinen Degen wiedergeben und setzte ihn auf der
Stelle in Freiheit .

Napoleon hatte , wie bereits erwähnt , die Nacht vom
18 . auf den 19 . in dem Gasthofe zum Könige von Preu -
ßen zugebracht. Am Morgen des 19 . besuchte er noch den
König von Sachsen, ihm den Rat erteilend , sich mit den
Alliierten möglichst zu arrangieren , und ritt nach einem
halbstündigen Aufenthalt mit dem Könige von Neapel
vom Marktplatze, wo der König von Sachsen das Haus
Nr . 1 bewohnte, den Weg nach dem inneren Ranstädter
Tore , welches aber so Verfahren und von Truppen ver¬
sperrt war , daß er nicht durchkommen konnte und um¬
zukehren gezwungen war , woraus er sich durch das Pc¬
terstor , längs der Promenade an der Pleiße über den
Fleischerplatz nach dem äußeren Ranstädter Tore wandte.
Bald nachdem er die Pleiße passiert hatte , ward die
Brücke gesprengt.

Mittags 1 Uhr , eine Stunde nach Erstürmung der
Stadt , hielten die hohen Monarchen, unser König und
die beiden Kaiser von Rußland und von Österreich , nebst

* Diese Zahl ist Wohl zu hoch gegriffen . Hausier gibt die
Zahl der Toten und Verwundeten mit etwa .36000 an.

dem Kronprinzen von Schweden und einem äußerst zahl¬
reichen Gefolge von Generalen , hohen Offizieren , Ordo¬
nanzen und dem ganzen Schwarm von Reitknechten mit
den Handpferden ihren Einzug durch das Grimmaische
Tor nach dem Marktplätze, die Hainstraße hinunter nach
dem Ranstädter Tore . Jubelruf von allen Seiten , aus
allen Fenstern tönte uns entgegen, das Wehen mit den
Taschentüchern nahm kein Ende . Als Befreier wurden
wir begrüßt und empfangen . Tränen der Rührung tra¬
ten mir , wie gewiß einem jeden, in die Augen , und das
stolze Gefühl eines Siegers hob die Brust empor.
Deutschland war frei, die Fremdherrschaft hatte ihr Ende
erreicht.

Als der Zug den Fleischerplatz erreichte, fielen vom
jenseitigen Ufer der Pleiße noch einzelne feindliche Klein¬
gewehrschüsse und Granatcnwürfe . Es hatten sich längs
dieses Ufers noch einzelne feindliche - Tirailleure aufge¬
halten . Natürlich kam der Zug ins Stocken , alles suchte
die Monarchen zurückzuhalten und zum Umkehren zu be¬
wegen ; Geschütz und Truppen sollten vorgeholt werden,
um den Feind gegenüber zu vertreiben ; das eine wie
das andere war aber keine Kleinigkeit , indem die
Straße durch die zahlreiche Suite zu Pferde dicht ange¬
füllt war und sich rückwärts zusammendrängte , um die
Monarchen aus der Schußlinie zu bringen . Dies gelang
mit vieler Mühe und bald hörte das Schießen von selbst
auf . Im vollen Trabe kamen nun die gerufenen Ge¬
schütze durch die Straßen dumpf dröhnend angeeilt und
wurden auf dem Fleischerplatz aufgestellt.

Bei dem Vorbringen dieser Geschütze stellten sich dem
Auge schauderhafte, das menschliche Gefühl wahrhaft
empörende Szenen dar . In den Straßen lagen noch
viele Blessierte, die nicht fortgeschafft waren , von wel¬
chen schon beim Einzuge von den Pferden mehrere zer¬
treten . völlig gestampft waren , und was nun Noch lag
und Leben hatte , wurde von den Geschützen ohne Er¬
barmen überfahren und gerädert . Wie der Soldat zw ':
Tiger , zum wahrhaft wilden Tiere werden kann, habe 6
hierbei gesehen und erfahren . O ihr , die ihr aus eitler
Ruhmsucht und Kampfeslust den Krieg herbeiwünscht,
seid nur erst einmal Zeugen von dem Elend und den
Verwüstungen , die derselbe über Menschen und Gegenden
bringt , und ihr werdet bald einsehen , wie frivol euer
Verlangen war . Der Krieg an sich ist ein Frevel und
Unrecht an der Menschheit, und nur wo die höchsten
Güter auf dem Spiele stehen , gewinnt er seine Berech¬
tigung , ja wird hier zur Notwendigkeit, zu einer heiligen
Sache. So war in jener denkwürdigen Zeit der Be¬
freiungskrieg ein heiliger Krieg . Daher das überschweng¬
lich selige Gefühl , als wir uns , mit dankerfülltem Her¬
zen gegen Gott als Sieger begrüßten und die Hände
drückten . Es war ein Gottesgericht , welches auf Leip¬
zigs Fluren der Fremdherrschaft ein Ende machte und
über die Freiheit Deutschlands und Preußens entschied.

Napoleon wollte sich nach der erlittenen Niederlage,
die er nicht ableugnen konnte, dennoch nicht als besiegt
erkennen; vielmehr log er der Welt vor , daß er solche
nur dem Übergang der Sachsen und der zu zeitig er¬
folgten Sprengung der Brücke anr Ranstädter Steinwege
zuzuschreiben habe .

Blücher , der durch sein kräftiges Mitwirken bei der
Schlacht unleugbar zum Gewinn derselben am meisten
beigetragen hat , wurde vom Könige zum General -F e l d-
marschall erhoben.

Die Opfer , welche die dreitägige Schlacht gekostet hatte ,
entsprachen der Größe des Sieges . Die Preußen zählten
an Toten und Verwundeten über 16 MO Mann , unter
denen 620 Offiziere ; die Russen über 21 OM Genwine
und 864 Offiziere ; die Österreicher mehr als 14 OM
Mann und 420 Offiziere ; die Schweden etwa 100
Mann ( !) .

Staatsarchivar Dr . Meyer - München.
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WMlicheNWsMgk.
M. Streitig « Gerichtsbarkeit .

O.728 . Bade ». Über das
vermögen des Kaufmanns
Max Bauer aus Frankfurt
>. M., zurzeit wohnhaft in
Baden , wird heute am IS .
Oktober 1913 , nachmittags 7
»Ihr, das Konkursverfahren
röffnet .

Herr Rechtsanwalt Dr .
ttheinstein in Frankfurt a-
bi. ist zum Konkursverwalter
-rnannt .

Koujursfordrrungen sind bis
glni IS . November 1913 bei
,cm Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
« r dem diesseitigen Gerichte
Br Beschlußfassung über die

Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern
Verwalters , sowie über die i
Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden - ^
falls über die in § 132 der
Konkursordnung bezeichncten
Gegenstände auf
Samstag den 15. Rov . 1913,

vormittags 1v Uhr,
und zur Prüfung der angc - i
meldeten Forderungen auf
Samstag dr» 6 . Dez . 1913,

vormittags 10 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasie gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind, ist aufgegeben, . nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten.

auch die Verpflichtung aufer -
legt, von dem Besitze der Sa -
che und von den Forderun¬
gen, für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen ,
dem Konkursverwalter bis
zum IS . November 1913 An¬
zeige zu machen.

Baden , IS . Oktober 1913.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts .

O . 73V. Waldshut . Über das
Vermögen des Steinbruchbe¬
sitzers Nikolaus Mie « er von
Tiengen wurde heute am 15.
Oktober 1913, nachmittags
Oss Uhr, das Konkursverfah¬
ren eröffnet , da derselbe sei¬
ne Zahlungsunfähigkeit und

die erfolgte Zahlungseinstel¬
lung dargetan hat .

Rechtsanwalt Hauger in
Waldshut wurde zum Kon¬
kursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 11. November 1913 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es wird Termin anbe¬
raumt vor dem diesseitigen
Gerichte , Zimmer Nr . 12,
zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden¬
falls über die in H 132 der
Konkursordnung bezeichnten
zeichneten Gegenstände und
zur Prüfung der äuge melde¬
ten Forderungen a»s

Mittwoch den 26 . Nov . 1913,
vormittags )^ 11 Nhr.

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegebcn , nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten ,
auch die Verpflichtung auser¬
legt , von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen ,
dem Konkursverwalter bis
zum 14. November 1913 An¬
zeige zu machen.

Waldshut , IS. Okt. 1913.
Grrichtsschrriberei Gr. Amts¬

gerichts .

Bekanntmachung .
O .731 . Rast . In dem Kon¬

kurse über das Vermögendes
August Kille in Oberbichtlin -
gen soll mit Genehmigung
des Gerichts die Schlutzver -
teilung erfolgen . Dazu sind
8147 M . 72 Pf . verfügbar ,
wovon aber bevorrechtigte
Gläubiger 1882 M . 98 Pf .
vorweg zu beanspruchen ha¬
ben . — Zu berücksichtigen
find nicht bevorrechtigte For¬
derungen im Betrage von
60 001 M . 80 Pf .

Das Schlußverzeichnis liegt
aus der Gerichtsschreiberei
des Gr . Amtsgerichts Meß -
kirch zur Einsicht aas .

Rast, IS. Oktober 1913.
Ter KoukursverwLiter :

B. Stadler .
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